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Sr. Hochfreiherrlichen Excellenz

dem

Königl. wirklichen Geheimen Staats—

und dirigirenden Finanz-Miniſter

Herrn vön Struenſee

ehrfurchtsvoll zugeeignet.
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Borberichtt.

Die Nachrichten von den Dru—

ſen auf dem Berge Libanon, wel—
che ich. hier dem leſenden Publicum

mitthen, fſug enn dem ſeltnen
J—Werke: Musenm eulictum Borgia

num Velitris. Ilustravit Jac. Ge-
org. Christ. Adler. Romae 1782,
4e Als Abdler durch die ſeltene
Humanität des Kardinals Bor—
gias gegen auswärtige Gelehrte,

die Erlaubniß erhielt, das Mu—

Aäö
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·ſeum und die Bibliothek dieſes wür—

digen Verehrers der Wiiſſenſchaf—

ten zu benutzen, fand er in der
letztern ein Jtalieniſches Manu-
ſcript, in dem die Greſchichte der

Druſen aus ihren eigenen GSchrif—

ten zufanmiengrträgen war. Er
wrndete dieſen Schatz zur Erklä—
rung eines enſifchen Monuments

der Druſen an, und der Leſer er—

hält aus dieſer Erklürung alles das
treir überfetzt, was ſich vtkädezn

auf die Geſchichte, Religion und Ge—

heimniſſe dieſes merkwürdigen Vol—

kes bezieht.

Jochmus.
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L Von dem Urſprunge und der
Gecſchichte der Druſen.

aUber den Urſprung dieſes Volks ſind

die Meinungen getheilt. Einige ſetzen ihn
zů wnrit in die Vorzeit hinaus, andere fal—

len in den eptgegengeſetzten Fehler, und
 5halten die Drüſen At eing neuerlich

7entſtandene Völkerſchaft. Beide Theile ir—

ren aber, und es ſcheint nur ſoviel aus—

gemacht zu ſein, daß ihre Geſchichte ſo
dunkel iſt, daß die meiſten ſogar über die

Ausſprache ihres Namens in Ungewiß—
v 12heit ſind.

Unter den erſtern zeichnen ſich vorzüg—

lich die engländſchen Verfaſſer der allge—
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meinen Weltgeſchichte aus. Dieſe beru—

fen ſich, zur Vertheidigung ihrer Mei—

nung, auf eine Stelle im Herodot,
wo er des Volks der Deruſiäer ge—

denkt, und behaupten, die Druſen ſeien

ſchon viele Jahre vor Chriſti Geburt da
geweſen. Dieſe Deruſiärr technek Be—

rodot zu denzperſtſchen Völkerſchaften,

welche Cirus zwang von den Medern
abzufallen, und nennt ſie Feldbauer;
wäre es abrer erlaubt, blos auf eine Na—

men-Verwandſchaft hin, ohne alle undre
Anzeigen, Völker mit einander in Ber—

binduirg zu ſehzen, ſo köttirie nn nit
eben dem Rechte ſagen: die Derſeer,

ein thraziſches Volk, deren eben dieſer
Schriftſteller erwähnt, ſeien die Vorältern

E

der Druſen geweſen.
Dagegen erzählen uns die gelehrten

Franzoſen, welche von dieſem Volke ge—
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handelt haben, und die welche ihnen ge—

folgt ſind: die Druſen ſtammten von
den Nachkommen franzöſiſcher Kreuzfah—

1

rer her, welcht unter Anführung eines
gewiſſen de Dreux, nach dem grosbten
Lande gewallſahrtet waren. Wenn aber

das Volk, von dem hier die Rede iſt,
ſchon zur Zeit des berühmten Reiſenden
Benjamin von Tudela, der auf der
Rürkkehr nach Kaſtella im Jahr 1173
ſtutb ech ſeiie tignert Behauptung 9),
exiſtirte, ſo iſt es ewiß, daß ſein Ut—
ſprung nicht in das Jahr 1227 geſetzt wer

den kann, auch unmöglich daß es ſich, wel—

ches eben daſſelbe ſein würde, vierzig Jahr

nach der, Zerſlörung Jeruſalems, das

9) Wahrſcheinlich in der von ihm in he—

brääiſcher Sprache herausgegebenen Reiſe-Be—

ſchteibung.

D
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iſt, nach dem Jahre 1187, auf den Gebir—

gen von Paläſtina niedergelaſſen hat.

Dieſer Jrrthum iſt vielleicht daher ent—
ſtanden, daß dieſer Benjamin von Tu—

dela dies Volk Dogſier nennt: denn
ſo nämlich iſt wahrſcheinlich in ſeinem
Buche der Name der Durnſen von uner

fahrnen Abſchreibern verunſtaltet worden.

Er ſagt, ſie wohnten zehn Meilen von
Sidon auf hohen Bergen und. in Fels—
hölen, dehnten ſich bis zum Berge Her—

mon aus, würden weder von Königen
noch Fürſten regiert, heiratheten ihre eige—
nen Töchter, und glaubten an einen Über—

 Ñ£gang der Seele nach dem Tode in andre

Körper.

Etwas gewiſſeres hat uns Marin,
der Verfaſſer einer ſarazeniſchen Geſchichte,

hinterlaſſen, dies aber iſt von den Ge

lehrten überſehen worden, weil in ſeinem
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Buche, durch Nachläßigkeit der Abſtchrei—

ber in Hinſicht des Namens ebenfalls ein

Jrrthum begangen und Dararer ſtatt

uu—

Druſen geſetzt wordeu iſt, welches denn
zu der Meinung Veranlaſſung gegeben

hat, er ſpreche von einem ganz andern

Volke. Bei ihm heißt es:
„Jm Jahr os, türkſcher Zeitrech—

nung, kam ein Betrieger aus Perſien in
AÄghpten, der Muhamed, Sohn des Js—

ma el. hieß, mit .dem  Zunamen Drus.
2JDieſer ward von Higkem, König von

Ägypten ſehr gnädig aufgenommen, und

verbreitete, aus Dankbarkeit, von ihm die

Sage: er ſei Gott, der Schöpſer
des Weltalls. Hakem, der ſuh hier—
durch ſehr gern geſchmeichelt fühlte, be—

kräftigte es ſelbſt, und überhäufte den

Betrieger mit Ehrenſtellen; das Volt
aber, dem der König verhaſſt wat, er—
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kannte dies alles nicht an, und ging datz

auf aus, den Drus aus dem Wege
zu ſchaffen. Dies geſchah auch wirklich

und er ward, als er einſt auf Hakems

Wagen fuhr, von einem Türken angefal—

len, und ermordet. Hierauf entſtand ein
durch das Volk erregter Aufrnht in Kaft

ro, der drei Tage dauerte; während deſ—

ſelben wurden die Stadtthore geſchloſſen,
das Haus des Drum wärd geplündert
und viele ſeiner Anhänger wurden umge—

bracht. Godann ward aber anch der
Türk, des begangenen Verbrechens wegen,

ergriffen und gerödtet.
Bald nach dieſem Aufftande erſchien

ein zweiter Betrieger, Namens Hamze,

GSohn des Ahmed, mit dem Zunamen

Alhadi, aus Perſien, der in einem
Dorfe in der Nachbarſchaft von Kairo
wohnte. Dieſer verbreitete die Lehrbe—
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griſfe der Druſen unter dem Volke, und
ſandte Lehrer nach Kairo und nach ver—

ſchiedenen ſyriſchen Städten, ſelbige fort—
zupflanzeti. Dieſe, um die Leute an ſich

zut locken, erlaubten ihnen, ihre eignen

Schweſtern, Töchter, ſogar ihre Mütter
zu heirathen, und erlieſſen ihnen alle reli—

giöſen Hundlungen, z. B. Faſten, Gebete

und das Wallfahrten nach Mekkar ihnen
feolgten guch. viele Mahamedaner gern,
aus dem, dieſem Volke eignen Hange zur

F 2
Zügelloſigkeit.

Hakem entzog ſich den ihm oblirgen—

den Pflichten, dem Gebet nämlich und

der Rede, die er alle Freitage halten
mußte. Er hob das Faſten wahrend des

Monats Ramadan und der beiden
Feſte auf, die Beiram genanut werden;
imgleichen die Wallfahrten nach Mekka,

in deren Stelle er andre, nach Talbe,
*3.
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einer arabiſchen Stadt, anordnete, ſandte

auch nicht, wie ſeine Vorfahren, eine Dek—

ke, aus Seide und Gold gewebt, dem
Dempel zu Mekka zum Geſchenke.“

Übrigens war Hakem ein karakterlo—
ſer, grauſamer, böſer Menſch, vöer, wie

Macin ſich ausdrückt: „es vereinig—

ten ſich in ihm Gottesleungnetei
und Wahnſinn. Te ließ die Stadt
Kairo darum mit Feuer vertilgen, weil
ihre Bewohner unter ſeinem. Joche ſeufz—

ten, war bei dem fürchterlichen Schau—
ſpiele ſelbſt zugegen, und das Volk narnttte
ihn doch laut: ſeinen Gott, den Ur—

heber des Lebens und des Todes.
Jm dreißigſten Jahr ſeines Alters ward
er meuchelmörderiſcher Weiſe von ſtfner

i

Schweſter umgebracht, im Monat Sce—

val, un Jahr An (nach gemeiner Zeitrech—
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nung 10o20), nachdem er funfzehn Jahr

und einen halben Monat regiert hatte.

Vieſe Erzählung des Macin, von
dem Urſprnnge der Druſen, wird durch
das Zeugniß dieſes Volks ſelbſt, welches

in dem, in dem Vorberichte gedachten, Ma—

nuſeripte aus der Bibliothek des Kardi—

nals Borgias enthalten iſt, beſtätigt, und

aufmerkſame Leſer werden das darm et—
23wa gemiſcht befindliche Wahre und Fal—

Arſche leicht von einander unterſcheiden.

Nach der Berſicherung dieſes Buchs,

verdanken die Druſen, Namen und Ur—

ſprung einem Perſer Drus, der im Jahr
qos (nach gemeiner Zeitrechnung 10o17)
nach Agypten kam, und den damals dort

regierenden Kalifen, von dem er mit Ge—

ſchenken und Ehrenſtellen überhäuft ward,

zum Gott erhob. Der Kalif hörte dies

Ê
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gern, und rühmte ſich nun, in menſtchli—

cher Geſtalt vom Himmel auf die Erde
herabgekommen zu ſein. Er verfaſſte
auch eine Sammlung von Geſetzen, die

55er ſeinen verehrern zur Beobachtung,
gleichſam wie ein Teſtament, hinterließ,

S—und verſchwand plötzlicß von der eroe
wo ſich ſeine Auhanger von der Zeit an,

Drkuſen oder Unitarier nannten, und
ſeine Wiederkunft erwarten. Gie ruhmen

ſeine Weisheit, „weil er“, wie ſie ſagen,
„die Glvbete, Frömmigkeit, Faſten, die

Wallfahrt nach Mekka und jede Art von

Dpfer verbot; weil,er die Geſegt des
Volks aus dem Fenſter anhörte, ſeinen
e———“Länzen und den Spielen der Vornehmern

zuſah, die in ſeiner Gegenwart mit Lan—

zen, Geißeln, auch wohl ringend mit ein—
ander kämpften; weil er worher veibotne

Dinge erlaubte, z. B. die ungeſetzliche

Ehe



17

Che, und endlich, weil er täglich zu den
Queklen Ezzahik und El-Cufra ging.“
Nach der. Verſchwindung des Kalifen

ßug feitKnecht Hamge, der dem Drus

folgte, an, ſeinen Herrn zu erheben und

deſſen Geſetze aus allen Kraften zu ver—

theidigen, indem er ſich den Namen ei—
ues Fürſten. und Prieſters der Getreuen

anmaßte und ſich für den Nachfolger
den eekean, der von dieſem ſelbſt dazu

heſtintmt, ſenz Sffritlich; truagab. Die
Drufen nennen ahn. Hert derzZeit,
Regierer der Zeit und Fürſt der

Zert.
Jn neuern Zeiten waren, nach druſi—

ſchen Schriftſtellern, unter den Vorfah-.
ren der Druſſen am meiſten berühmt,

ein gewiſſer Karbakras aus Alexan—
drien, ein eifriger Vertheidiger der Lehr—

ſätze des Drus; vor allen andern aber
B
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Bicar, der im Jahr 1414 (gemeiner
Zeitrechnung) aufſtand, und ſich Gott
und den Fels Adam nannte. Seine
Schüler rühmten ſich, edler zu ſein, als

alle Völkerſchaften und gingen deshalb
auf eine unbewohnte Jnſel, uln  von den
übrigen, ihren Uingangs unwürdigen

Menſchen, abgeſondert zu leben, und ſtar—

ben dort alle, im Jahr 1420
So entftand; uund verbreitete ſich die

merkwürdige Sekte der Druſen, die ſo
plötzliche und ſchnelle Fortſchritte machte,

daß man) nach der Verſicherung „die
Macin, ſchon im Jahr aAßßr liſcher

Zeitrechnung, 16,00o. Drüſen in Ägypten

zählte. Heutiges Tages wohnen die ei
ſten von ihnen auf dem Berge Kasrun,
der ein Theil des Gebirges Libanon iſt,

und am Mittelländſchen Meere liegt:
unßerdem aber haben fie die kleinen Ebe.
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nen inne, welche zwiſchen dem Meere
und dem Berge liegen, das ganze Ufer

pbon Gabaul nach Seida, Balbert
und andre ſyriſche und paläſtiniſche Städte.

Ehedem wurden ſie von Fürſten regiert,

die ſie Emirs nannten; da aber der
Verſchiedenheit der Meinungen wegen,
oft Uneinigkeit unter dieſen herrſchte, ſo

übertrugen ſie, aus Furcht vor den Tür—
kenß gorſche das durch innern Zwieſpalt
kraftloſe Reich leicht unterdrücken konn—

ten, einem Einzigen, dem ſie den Namen

Groß-Emir gaben, die Herrſchaft, die
ſie, indem ſie ſeinen Nachkommen die

Thronfolge zugeſtanden, gleichſam erb—

lich machten. Die übrigen Emirs ſind
ſeine Räthe, aber der Groß-Emir
hat allein den Ausſpruch. Dieſer reſidirt

mehrentheils in Berytus, öfters aber
hält er ſich auch in der kleinen Stadt

B 2
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Dar-el-camar (d. i. Monds-Stadh) auf,

welche nordöſtlich von Sidon liegt. Er
herrſcht unumſchränkt (ſogar aunch über

die Chriſten, welche auf dieſem Theil des

Libanon leben) und pflegt einen jührli—
chen Tribut an den Groß-Eultagn gtt

zahlen. —a
Nach den Nachrichten die uns Reiſen—

de von den Druſen geben, fiudgfierkreft
volle, ſchöne, ſchlant Jebaute Menſchen,
wozu deis. wohl am meiſten beizutragen

ſcheint, daß ſie ihre Kinder von Jugend

auf zur Arbeit gewöhnen. Beſonder
werden ſie gelobt; »wenert ihrerna Oeecht

ſchaffenheit, Aufrichtigkeit und. Zuneigung
zu Fremden, die ſie vertheidigen und mit

vieler Güte und Gaſtfreundſchaft. aufneh

men.



II. Von den religiöſen Gebräuchen

 der Druſen.
1

Von der Religion und den Geſetzen
dieſes Volks iſt noch ſehr wenig, und et—

was Gewiſſes faſt gar nicht, vorhanden.

Ein geheimnißvoller, undurchdringlicher

Schleier in den ſie ſich hüllen, hindert die

Nuſſntan zſie näher- konnen zu lernen;
denn ſie halten gifliffrntlich ſowohl ihrt
Gebräuche, nls duch ihre Brcherrgrheim
Niemand war noch ſo glücklich n S

Gewißheit von ihnen ſelbſt zu erhalten,

nnd das ſchon erwähnte Manuſcript aus

der Bibliothek des Kardinals Borgias,
hat uns zuerſt mit einigen authentiſchen
Erzählungen aus ihren Büchern bekannt

gemacht.

Die Druſen theilen ſich in zwei
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Klaſſen, in Unwiſſende (d. !i. Unein—
geweihte) und in Unterrichtete (d. i.
Eingeweihte.) Jene, welche den bei wei—

tem größern Theil ausmachen, ſind bei—

nahe gar nicht mit den Geſetzen bekannt,

uind werden bloß durch den Ausſpruch
im Zaum gehalten: ihr müfft dem
berrſchenden VBlauben folgen; er
ſei auch welcher er wolle. Eieræſſen

ô νmit den Menſcheng mitawelchen ſie leben,

alles was ihnen beliebt trinken Wein
J

heirathẽu Weiber ſremder Rationen, mit

—SJ

einem Wort: es iſt ihnen alles erlaubt,
wenn ſie nur nicht geſehen. perdun und

gekannt ſind; auch haben ſie keine got—

tesdienſtlichen Gebräuche zu beobachten.

Die Unterrichteten aber, die in
den Geheimniſſen des Glaubens kinge—

weiht ſind, werden durch ſtrengere Ge—

letze gebunden, dürfen jedoch, wie die
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Unwiſſenden, heirathen, bekräftigen
nichts mit einem Schwur, ſondern blos

mit den Worten; ich habe es geſagt;
bei andern zu eſfen oder zu trinken hal—

eten ſie für unxecht, weshalb ſie auf ih
ren Reiſen auch immer die nöthigen Le—

bensmittel bei ſich führen und im Gan—

zen auf eine beſchwerliche und traurige

Art ihr Leben hinbringen. Jene tragen
lEnkins gleichgeſtaltete Stela von blauer

Sarbha Nietda cag. bis auf das Kuie
herabhangende dagtertleid. bedeckt. und in

dem Gürtel, der das Kleid zuſanmenhält,

führen ſie beſtändig Waffen bei ſich.

Bei den Untertrichteten,iſt, in Hin—
ſicht der Kleidung, eine einfache, mehren—

thrils die weiße Farbe, die herrſchende,
und nur einigentragen ſich ſchwarzz Waf—

fen führen ſie niemals und umwickeln den

Kopf mit einem großen weißen leinenen
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Tuche. Unter den Weibern herrſcht eben
dieſe Auszeichnung, wovon einige Un—

wiſſende heißen, und eben die Freiheit,
wie die Männer, genießen, andre Eings—

weihte, die ſich ganz einfach und ſitt—
ſam kleiden, ſich des Schwörens enthal—
ten und ſich mit nietnand:? maders als

—5wieder mift Eingefbeihten, zu Tiſche ſetzen.

Einige von den Unterrichteggneee
noch frommer ſein wollur uls die übri—
gen, bauen in itiner abgeſonderten, von

der Gtadt entfernten Gegend, auf einem

hohen Hügel kleine Kapellen, die ſie Vor—
zugsweiſe Einſamkeiten nennenzæwiid
wsö ſie von jedenl Vrtkrhe!ink den an—

derm getrrünt leben.

Den Chriſten ſind ihre Kirchen nicht
heiliger, als den Druſen dieſe Kapellen,
in deren verborgenſtem Winkel. ſie ein

Bild in Geſtaltgeinen-Kalbes, in
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einem Kaſten, verſchloſſen halten, welches
eine ſinnbildiſche Darſtellung ihres Got—

tes, des unnumſchränkten Beherr—
ſcherd, wie ſie ihn nennen, ſein ſoll.
:Jeden Freitag koinmen ſie in dieſen
Kapellen zuſammen, wo dann einige Siel—

len aus ihren Büchern abgeleſen werden;
beim Herausgehen nehmen ſie ein Früh—

ſtück von eigens dazu gebackenem Brode

mitdarinun; oder einer andern dergleichen
Frücht zunſich unde nur reſt, nachdem dies

vollbracht iſt, entferner ſe. ſich. Sehe

ſelten wird dieſe Geſtalt eines Kalbes von

dem Älteſten der Unterrichteten ent—
hüllt, und nur denjenigen von ihnen ge—

zeigk. welche die mehreſten Fortſchritte ge—

meacht houben.

Die Emirs werden aus den Unwiſ—

ſenden genommen, weshalb Nelhem

der zweite, ein Fürſt der Druſen, der

72



zur Zeit des Aly Beg regierte und den
es verdroß, durch eine Religion gebun—

den zu ſein, in welcher Dunkelheit und
Zweideutigkeit herrſchte, den Thron ver—

ließ, um in den Orden der Unterrichte—

ten aufgenommen zu werden. S—
Übrigens wählengſi ich fowaht die Un

terrichteten als auch die Unwiſſen—

den, jedoch aus der Zahl Zer gueſtenn,
einen Vorſteher, welchet Jmam genannt

wird, dem ſie, wenn er öffentlich zu die—

ſer Würde ausgerufen iſt, ſich nähern,
um ihm zum Zeichen des Gehorſams,

die Hände zu küſſen. Dixſer iſt ubrr die
religiöſen Gebräuche geſetzt, ſagt die zu

feiernden Feſte an, und verſieht bei ihnen

gleichſam das Amt eines Oberprieſters.

Diejenigen Unwiſſenden, welche in die
Zahl der Unterrichteten anfgenom
men ſein wollen, müſſen zuerſt die profa—

14
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nen Kleider ablegen und mit andern ein—

facheren vertauſchen; hiernächſt ſich aber

einer lgngen, mündlichen Prüfung unter—

werfen, welche die Grundregeln des dru—
ſiſchen Glaubens umfaſſt, und die ich aus

dem Borgiasſchen Manuſcripte hierher

ſetzen will:

Frage. Woher
weißt du, daß du ein
Anhunger der Kinheit
biſt (d. h. Bakem.!fut

den alleinigen Gott

hältſt,) nach den Vor—
ſchriften unſers Herrn

und ununmſchränkten
Gebieters?

F. Welches ſind die

von ihm verbotnen

und erlaubten Dinge?

Antw. Daher,
daß ich alles von
ihm verboine nicht

thre, und nur des
Ekläunbten. grnieße.

J

A. Erlaubt ſind
die Speiſen der Ein—

geweihten und Ak—

kerleute und derjeni—
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gen, welche ſich durch

ihrer Hände. Arbeit

ihren Unterhalt vrr—

ſchetffen; verboten

ſind die Gaben der

Magier und Möns
iht into rner derer,

f die den Geſetzen un—
J

ſerg Herrn Juwidiur
 Ew handeln.

3

F. Warum ſind de A. Weil die der
ten Gaben anzuneh- Magier ſchädliche
men verboten?

Gorbrr
 4b—S— aus den

von den Todten er—

mn

2

worbnen Gütern her—
rühren; darum wöſl—

te ſie auch unftr Herr

 nirht annehmen.

111 Ú  Z,
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F. Welches ſind A. Theils heißt
ſeine Namen? er Hamze, der

perſiſche Salo—
S— mo, welches der

wahre Geſalbte iſt,
theils erhält er noch

verſchiedne andreNa—

men, z. B. Dris,
Sciatnin, Sti—

 ä  aib, Batſcian,
rs rgea Moscdad, und Ver—

theidiger des
Glaubens.

F. Warum giebt A. Er hat ſie
man ihm ſo verſchier nach Veränderung

denr Namen? der Zeitumſtände und
der Geſetze erhalten;

denn ſo oft ein Pro—

phet aufſtand, er—
ſchien er, mit veran—
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tt—

dertem Namen, un—

ter deſſen Freunden.
F. Und warum that J. Un ſeine, den

er dies? von ihm gegebenen

Vorſchriften gehor—

ſamen Berehrer, am
—.fe—2 fer velcheittha noch

Je— niemand erkannt hat,
in ihrem »Gleuben

.AJir heſtärken. Des—

—1 wegen erſchien er,

i  ÑÑÊ

als er vor den Au—

gen ſeiner Schüler
Aerſchmuninnn Sar,

im. der perſiſchen

J Stadt Gin-Ma—gin, wo er von den

J

Perſern Hert Gott
J

genannt ward. Als
er auch von hier ver—
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ſchwand, erſchien er

in Mauritanien, in

der Stadt Moal,
wo er die Kleider
eines Kameeltreibers

anzog; auch hatte
er tauſend Kameele,

welche er mit Almo—

ſen belud, die er ſo—

dann unter ſeine Ver—

m.. erhert vertheilte, wie

 wir ſvlches in dein
Briefe der Töchter

erzählt leſen. Hier—

auf kam er nach
Ägypten, baute die

Pyramiden, die
Stadt Roſette und
einen Tempel, wel—

cher der prächtige
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 ern r

E

—*2—8
 roet

er nach Verfaſſung die—

ſer Voiſchriften?

32

genannt wird. Hier
verfaſſte er ſein Te—

ſtament und ſeine

Vorſchriften, und
hing ſie daſelbſt öf—

fentlich aus, damit
1 Ê —5—E— Aſernuſrreheer nie ſe—

e

hen und beobachten

könnten
A. Er ritt in ei—

nem ſchwarzen Klei—

de, auf einem Eſel,
denn er wußte wohl,
welche GSehüukfulerrie

ne  Schůüler würden

zu erdulden haben,

wenn der Sohn der
Maria und des Jim-

mermanns. Joſeph,
den die Nazarener

den



KGr Aber, wenn er
der Anfang und das
Ende aller Dinge wä

re, warum ließ er denn

die Crſcheinung des

Sohnes der Nltaria
und des Joſeph zu?

1

denGeſalbtennen—
nen, erſcheinen wür—

de.

A. Er wollte es
alſo, damit ſeine
Schüler nie aufhö—

ren ſollten ſeine Ge—

ſetze geheim zu hal—

ten. Cr gehoörte
anch ſelbſt unter die

Zuhl der Schüler des

Sohns der Maria,
und verbarg ſeine
Göttlichkeit; hierauf

wurde er der perſi—

Dieſe Schlußfolge kömmt öfter bor, und

iſt mir, der ich in keine Geheimniſſe einge—
weiht bin, ſo wie vieles andre in dieſer Prü—

fung völlig unerklarbar.

C
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ſche Salomon ge—
nannt, und iſt der—
ſelbe der die Evan—

gelia geſchrieben hat.

F. Woher entſteht A. Erbeſteht aus
der Name Druſen? vier Buchſtaben:3,

werlihecretisge

1 PYen oder eine Un—
terwerfung tzei—

gen; denn die Dru—

 4

rr r r geee

ſen ſind ausgegan—
gen aus andern Völ—

kerſchaften, und het
22 Vert quhebhi Geſe-

5

tzen ünſers Herrn und

unumſchränkten Be—

 ν ννν t

herrſchers unterwor—

fen, der Hamze,

Jm Arabiſchen.
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der perſiſche Sa—

Jlomo u.ſ. w. heißt,
und aller Dinge An—

2 fang und Ende iſt.
F. Was begann A. Er ſtieg gen

Hamze nun? Himmel, und nahm,
mit Clanz umgeben,

Beſitz von der Herr—

ſchaft der Ehre und

eei e— der Anbetung, und
rgiett in Ewigkeit.24

5 Er hett auch in ſeinme

Gewalt gebracht dias

Behältniß, welches
die Winde einſchließt,

er, derſelbe, der da

ſagte: werdet! und
ſie wurden,; dieſe
aber haben ihn er—

griffen, zerriſſen und

C 2
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ſind hierauf ver—
ſchwunden.

F. Was wirdhHam. A. Cr wird uns
ze thun, wenn er in wachend finden, wie

der letzten Stunde zue es im Evangelium
rückkehrt? heißt: „wohl dunt

Dieneæern h res
Herrn, die er,
wenn er einſt er—
ſcheint, wachend

finden wird.“ Wir
preiſen ihn, und er
wird uns Herrſcher—
getwalt vetleihen, uns

zuPaſchen, Emirs
und Sultanen ma—

chen auf der Welt.

F. Und wenn er A. Er wird ſie
nun zuruckkömmt, was zu Knechten machen

wird er mit den übri- und ihre Strafe wird
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gen Volkern beginnen, ſehr hart ausfallen.
die unſerm Herrn den Einem jeden werden—

Gehorſam verweigern? nämlich Ohrgehänge
14

E

ĩ

von ſchwarzem
Bitriol in die Oh—
ren gehängt werden,

„die ihn im Sommer
wie Feuer brennen,

und im Winter wie
Schner kälten wer—
dert? ahr Kopfputtz

wird ein Schweins-
fell, und eine Elr hoch

ſein, und ſie werden
uns dienenmüſſenwie

Dechſen und Eſel.
Dieſe Strafe wird,
obgleich nicht ſo hart,

auch die Chriſtianer
treffen.
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F. Warum werden A. Weil fie des

dieſe gelinder geſtraft Geſalbten erwähnen,

werden. obgleich ſie ihn nicht
kennen.

„S. Was werden wir A. Gie rühmen
ihnen antworten, wenn ſich deſſen  vergeblich,
ſie ſich rühmen: das. und wifſen nicht was

von dem perſifchen. ſie ſprechen. 1

Salomeo, dem wa h—

tenGeſalbten, ver—

faſſte Evangelium zu

leſen?

F. Aber ſie prah— A. Dieſe erkennt
len doch mit Märth- der perſiſche GSa—
rern, Heiligen, mt bent ls mn 5 Sähre
ten, die für den Glaur Geſalbte nicht an;

ben an den Geſalb- denn ſie ſind für den

ten geſtorben ſind? Glauben an den
Sohn der Maria und

des Zimmermans Jo

ſeph geſtorben.
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F. Was denken wir

vom Evangelium?

A. Das Cvange—

lium iſt wahrhaftig
und ohne Falſch, und
wer eine andere Mei—

nung hat, iſt unge—

tren dem Glauben;
denn es iſt den vier

Dienern des perſi—

ſchen Salomo von

ihm ſelbft diktirt und

„Svon jenen niederge—

ſchrieben worden.

F. Wie-heißen dieſe A. Jabenugs,
vier Diener?

e. Warum heißen
ſie Diener?

Lukas, Markus
und Matthäus.

A. Weil ſie im—
mer um Hakem,
unſern Herrn, waren,
den perſiſchen Sa—

lomo und wahren



—der von ihnen hat

a4o

Geſalbten,? und
ihm gehorchlen, wie

Weiber ihren Män—

nern. Wie ſie ge—
ſchrieben haben, al—

ſo hat er es ſie ge—
heißen, umd in jr—

S.! Was hat ſich

hiernächſt mit

ſeine Lehre ſieben
Jahre lang ausge—
breitet.

A. Hakemn hat
dem ſich ihm, durf Erfore:

Sohn der Matia gur dern, zet erkrnnkn ge—

getragen? geben; da er aber
die ihm verliehene
Erkenntniß verwarf,

hetzte jener die Ju—
den 'gegen ihn auf,
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daß ſie ihn kreuzi—

gen mußten.

F. Und als er ge. A. Seine Schü—
kreuzigt war, was trug ler nahmen ihn vom

ſich da zu?  frtreuze ab, und be—

gruben ihn; in der
nächſten Nacht kam

aber der perſiſche

Salomeo, der wah—

re Geſalbte, und
 4 e trtgeeihn aus dem

Grabe fort.
F. Warum that er A. Damut: die

dies? Nazarener in ih—
rem Glaubenbeſtärkt

e würden, denn ſie ge—
ben vor, er ſei von

den Todten aufer—

ſtauden, und auch

wohl darum, daß
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die Anhänger unſers

Herrn in der Dun—

kelheit leben, und
außer ihm keinen an—

„dern Gott anerken—

nen mögen.

F. Was denken wirin A. Der iſt cin br
aber von Nluhamad fer Griſt und der

SohndesLaſters.
F. Warum aber le— A. Wir werden

ſen wir ſei Buch; dazu mit Gewalt ge—
warum erkentien wir- zwungen; denn ſei—

ihn für einen Propher je Lehre wird mit
ten; warum zerſchla Waffen brkraftiggen wir bei Be gyhr D—
gräbniſſen die Bruſt

mit dem Munde, kei—
wie die Muhameda—

nesweges aber im
Herzen: auch iſt dies
uns von Hakemun—

ner?

ſerm Herrn umterſagt.
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F. Warum beten A. Wenn wir den
wir im Augeſicht au Muhamed anbe—
drer Menſchen zu Mu ten, ſo verſtehen wir

hamed? darunter Muha—
med mit dem Zuna—

men Mocdad wel—

cher der perſiſche
Salomo und wah—

Fre Geſalbte iſt;
222. —Muhamedder Co—
 AAα ruſtit aber iſt ein

vBöfer Geiſt und
des Laſters ver—

fluchter Sohn.
F. Woran erkennuen A. Aus dem

wir unſre treuen, in IIlmgange, an
der Fremde weit von dem Anfange ih—
uns wohnenden Brü-nrer Reden, und

der, wenn wir ihnen von aus dem Schluß
ungefäht begegnen?

ihres Grußes.



Wenn wir nämfich
fragen: „Freund
ſäet man in dei—

ner Stadt den
Samen der Bal—
ſamfrucht? und
er ttlitwortek: e

erzriſt geſäekaih Her—
1 zen der Getren—

en“, ſo iſt er der
Unſrigen einer, und
wir müſſen ihn nicht

z wie einen Fremden

betrachtrn, ſondng

men. Antwortet er

anders, ſo iſt er nicht

unſer Freund, ind
jeder Gunſtbezeu—
gung untvürdig. Ha
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F. Was halten wir
von den Früuchten der

Menſchen, iſt es uns
erluubt ſie zu genie—

Ka

Jßen?

ben wir uns nun in
der eben gedachten

Art überzeugt, daß

der Geprufte unſer

Bruder iſt, dann füh—

ren wir ihn in un—
ſre Cinſamkeiten,
zeigen ihm dort das

Bild unſres Gottes,

ohne Hülle, und dies
wird uns ein Ver—

dienſt ſein.
A. Allerdings.

Adler bezieht dies und das folgende

darauf, daß die Druſen jede Vermiſchung,
ſelbſt den Jnceſt, im Geheim begangen, fur

erlaubt halten.
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F. Düurfen wir ſie

alle genießen, auch die

unſrigen?

e—

F. Und warum müſ—

—So—

A. Unſtreitig; mur

müſſen wir dafür
ſorgen, daß es nie—

mand erfahre, nicht
einmal einer von un—

ſerm eignen Fleiſch
und Blt Wen
abrrt ftincrid dazu
kommt, oder das Ge—

heimnißerfährt, dann

iſt es allerdings ver—

boten, und Sünde.

A. Weil Hakem,
ſen wir das ſo geheim

J —S
halten? rinetfeiiſt, der per—

ſiſche Salomo,
Hamze, Dris, der
wahre Geſalbke
u. ſ. w. ſeint Gchü—

lern geſägt hat: ent—
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deckt niemand, daß

ich der wahre Ge—
ſalbte bin. Hieraus

ſtchließen wir zwar
J auf das Erlaubte

jener Handlung 9;
allein, da er allen,
nur nicht ſeinen Schü—

lern hat unbekannt

 v bleiben wollen, ſo iſt
Da eo unſre Pflicht, ſol—

chẽ den Menſtchen
zu verheimlichen.

F. Was verſtehenwit A. Die klugen
unter thörigte und ſind die Verchrerin—

klunge Jungfrauen? nenunſers Herrn und

unumſchränkten Br—

herrſchers, und dieſe

Wieder ein ganz ſonderbarer Schluß.

rÊ



E

At

F. Was heißt hier
Hochzeit?

F. Was abet wüed
denthörigtenbegeg—

nen? was ihre Be—
ſchaftigung ſein?

t Was antworten?e

wir den Chriſtia—
neun, die dies alles
leugnen weil es nicht im

Evangelim geſchrie—

ben ſteht, welches ſie

48

werden mit ihm zur

Feier der Hochzeit
eingehen.

A. Das Eigen—
thum und die Herr—
ſchaft dieſer Welt.

A. Sie wWerden
bön unſerm Herrn

in die Wälder ver—
wieſen werden, um
für die Getreuen Holz
zu ſammeln, und im

mer in ihrer Skla—
verei rr etene

A. Bir ſollen ih—

nen antworten: der

perſiſche Salo—
mo, der wuhre
Geſalbte, häbe ihre

Augen und Herzen
mit
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alle Tage leſen; ſie wiſ—

ſen, daß der Geſalbte
IQſeinen Schülern geſagt

hat: thut niemand
tünd, daß ich der

Geſalbte ſei“, und
doch betheuern ſie es,

der Sohn der Maria,
Jeſus der Nazarener,
ſei der wahre Geſalbte?

F. Wncum brtuſen

mit Finſterniß über—

zogen, wie im Co—

ran geſchrieben ſteht:

„wir haben ſie hin—

tergangen, und ihre
Augen und Herzen

mit Finſterniß be—
deckt.“

A. Wir verleug-—
wir uns öffentlich inf nen ihn, weil darin

das Zeugniß des Co—

ran, den wir unter
uns verleugnen?

Mahameds des
Coraſciten wuür—

dig gedacht wird;
die Worte aber, die
wir in dieſem Buche

für gut halten, ſind
wahr, denn ſie ſind

aus dem Evange—
lium entlehnt, wel—

D
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ches von dem per—

ſiſchen Saloms
ſeinen vier Dienern
mündlich eröffnet und

von dieſen niederge—

ſchrieben iſt. Des—
halb ſollen hie Shi

2— Êν J— am Tage der
J Wiederkunft des un—

umſchränkten Beherr—

ſchers ſprechen: v

daß wir doch der
Stau.b wären umt

 tet vergegen
der Betehrer der

Einheit! wie dies
der Coran bezeugt.

J. Was halten wir A. Wir anñtwor—
vdn der allgemeinen ken ihnen, daß das

lüberfchwemmumg vrn falſch iſt, was ſie be—

J 1
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welcher die Nazarener haupten, und daß
und andre Volkekſchaf— ſie nichts wiſſen und

ten glauben, daß durch verſtehen; denn die—
ſie die Welt einmal un ſe Überſchwemmung

S

tergegangen ſei? bedeutet nichts anders

als Muhamed den

Coraſciten und
ſeine Sekte, die die

J

Welt gleichſam über—
 —2—1  ſchwemmt hat.

I— Wer abet hat, Unſeer Gebie—
dieſe Überſchwemmung ter, der wahre Ge—

geſchickt? ſalbte und perſi—
ſche Salomo, der
zu der Zeit auf der
Welt gegenwärtig,
und unter den Freun—

den Muhameds
des Coraſeciten

war.

D2



F. Warum hat er A. Damit ſeine
dieſe Sekte ſo erhoben? Schüler verborgen

bleiben könnten in

ihrem Glauben, und

niemand ſie erkennen

mochte. Auch weil
Jn der Jeit die Chri

faner über die Ver—

ehrer des Hakem
die Oberhand hat—

ten, ließ er dieſe Sek-
te entſtehen gegen

ſie, wie einſt gegerr

dit Juden, dir die
Getreuen unter—

drückten, den Jeſus

von Nazareth,
den Sohn der Ma—

„ria, unter deſſen



FG. Und aus wel
chem Grunde hat er

ſo gehandelt?

Schülern unſer Herr
ebenfalls ſelbſt war.

A. Um ſeine Schü—

ler von allen tapfern

Völkern zu befreien,
und damit niemand

in ihre Geheimniſſe

eindringe; denn er

kann thun was er
woill und wie er es

will. Er zerſtört und
banetwieder, er wirft

zu Boden und richtet

auf, nach ſeiner Will—

kühr, gleichwie er zu

allen Dingen geſagt

hat: werdet! und
ſie geworden ſind,
denn er iſt der An—

fang und das Ende.
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Wenn dieſe Prüfung vorüber iſt, ſagt

der Einzuibeihende das Symbol des dru—

ſiſchen Glaubens laut her, welches: letz—

ter Wille des Herrn der Zeit, über—
ſchrieben, und in folgenden Worten ent—

halten iſt:
„Jch glaube an unſern Sertn
den. tingtgt cttetnigen Herr—

—aſcher, der ohne Vermiſchung

„und ohne Zahl iſt.
Nach vollbrachten Einweihungs-Jere—

monien legt der Jnitiirte, ſein Bekennt—

niß ab, und hinterläßt es ſchriftlich in

folgender Art: 2512

9

Eine Anſpielung auf die heidniſche und
chriſtliche Theologie, von denen jene ihre
Gottheiten verehlicht, dieſe das höchſte Weſen

in einer- dreifachen Zahl darſtellt.
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Es bekennet N. N. und bezeugt

bei ſeiner. unſterblichen Seele, mit

geſundem Verſtande und Körper,

gus ntigenenn Antriebe, weder ge—
zwungen, unoch dazu überredet, daß

er ausgegaugen ſei von allen Vol.

kern, Religionen und Selten, unnd

Zoen. ather derſelben, ſoviel verſchie—
enth  iehte daijaer nichts erken—

ne, als Grehorſan gegen Hakenz
unſern Herrn, welche in deſſen. Ver

ehrung beſteht; daß- er ihm ſeine

Seele und ſeinen Körper, ſein Ver—

mägen, ſeine Kinder und alles das

Seinige, übergeben habe; daß er
mit allem zufrieden ſei, was er für

oder wider ihn zu thun, für gut



finden möchte; daß er nie ſeinen
Fügungen entgegen handeln, noch

ſie verlengnen wolle, ſie ſeiren nun

nützlich für ihn, oder nicht. Sollte

er jemals den Dienſt Hakems un—
ſers Herrn, den er in ſein Herz
geſchrieben habtz Aund mnit ganzer

GSeele bekenune, verlaſſen, oder ir—

gend einen Schein von ſich geben,

daß er einem audern Glauben an—

hauge; ſo müſſe er, unwürdig je—
der Glückſeligkeit, von. dent erha
benen, allmächtigen Schöpfer wie—

der verlaſſen, und von ihm mit
verdienter Strafe; belegt werden.
Nach dem Bekenutniß: daß er kei—

nen andern Gott im Himmel, und
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keinen andern Herru auf Erden
glaubr, als Hakem unſern Herrn,
rühmlichen Andenkens, iſt er in die

Zahl ſeiner auserwählten Vereh—

rer aufgenommen worden. Gege—

geben in dem und dem Mſonat,
des und des Jahrs von den Jah—
ren des Dieners unſers Herrn, des
Ebhn Baunteedes Sohns Aly,
des Gohns Achmed, des Führer—

der Erhörten, der Rache ninmt

an den Abtrünnigen durch Gottes

Schwert und die Kraft ſeiner Tu—
gend.
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III. Einige Lehrſätze und Meinun—

gen der Druſen.

Die Lehrbücher der Druſen beſtehen,
ſobiel man davon weiß aus zwei Thei—

len, deren erſter dem Hamze von Ha—

kem mündlich überliefert, und unn e
S *2zuſammengetraaen fern Sitſer wird

J—aüfbewahrt und geleſen; der zweite, wel—

cher wieder in zwei Abtheilungen zerfällt,

iſt überſchrieben:

Buch der Lehren und Geheim—
niſſe der Religion der Druſen,

22

Ten. n.

und ſcheint verſchiedene tteint Mhenidlun

zu enthalten, von denen vorzüglich zu be—

merken ſind: der Brief, welcher der kon—
ſtantiniſche genannt wird, und an den
chriſtlichen Kaiſer Conſtantin gerirhtet iſt,

in welchem die Lehren der Evangelien



beſtrittn werden, das rechte Leben,
eine Abhandlung über Wunder, der

Btrtinef der-Tächter, und der Bricf
van den Geheimniſſen.

Aus dieſen Büuchern entlehnt, ſollen
die hauptſächlichſten Lehrſätze der Dru—

ſen hier folgen.

Die erſte-und wichtigſte Vorſchrift, ih—

a alle arideren, iſt das—SJ atreg
Sch mei ge a iSia merden lieber hun

dertmal ſchwören; als anch nurdas
kleinſte Geheimniß ihrer Gekte vetra—
then, vielmehr halten ſie es für die
größte Sünde, einen Menſchen, wer er
cuch ſei, nnit ihren Geheimniſſen bekannt

zu machen, und man lieſ't hierüber im

zweiten Theil ihrer Religionslehren, und

zwar in dem Briefe von den Geheimniſ—

ſen, folgendes:
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„Das erſte und Haupt-Geſetz ſei Euch,

„daß ihr niemand etwas über unſern
„Herrn verrathet; denn dieſe Geheimniſſe

„offenbaren, hieße eine große, unverant—

„wortliche Sünde begehen. Wer das ge—

„ringſte davon verräth, ſoll, ohne Mit—
„leid, in Gegenwart aller Dr uſen, dft
„fentlich hingerichter werdrn; dinn wir

„müſſen ihn für einen Menſchen halten,

„der den Glauben der Druſen verlaſſen
„hat, und zu einem andern übergegan—

„gen iſt darum legt euch darauf mit
„allem Fleiß, unſre Geheimniſſe jin Dun—

„kel zu hüllen. Eben ſo ſei, es niemand
„erlaubt dieſelben zu leſen, nals dem
„ODbern der Eingeweihten, und zwar auch

„dem nur an einem abgelegenen Orte,

„wo niemand dazu kommen kann, außet
„die ältern Eingeweihten, die ſchon langſt

„ihr Bekenntniß abgelegt haben. Auch
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„ſei es nicht geſtattet, das Burh welches
„die Geheimniſſe enthält, noch den Ka

„ſten in welchem die bildliche Darſtellung

„der menſchlichen Natur unſers Herrn
„verborgen liegt, aus dem Hauſe des
„oberſten Eingeweihten, wo beide aufbe—

„wahrt werden, wegzunehmen. Jene
„bildliche Darſtellung unſers. Herrn ſei

„von Gold oder Silber. Wenn jemals
jenrn  Aſiche voder airch nur einiges
„von unſern  Gehtimniſfen bei einem Un—

„gläubigen, Götzen dieuer, Ber—
„brecher, Betrieger oder Abtrün—
„nigen gefunden wird, oder einer auf
„irgend eine Art Kenntniß von unſerm
„Herrn ſich zu verſchaffen gewußt haben

„ſollte, ſo müßt ihr dieſen, wie jene, in
„die kleinſten Stücke zerhauen. Dies, ihr

„Gläubigen, denen es obliegt die Ge—
„heimniſſe zu verſchleiern, dies beobachtet

n—
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„genau, und beurkundet dadurch eurtn
„Cifer für unſre Lehren!“

Dies ſtrenge Geſetz des Schweigens wo—

durch die Druſen gebunden ſind, macht

es den Fremden ſehr ſchwer, ja ſelbſt ge—

fährlich, in ihre Myſterien einzudringen.
Bei Chriſten ſtellen ſie ſich Qerheiſten,
bei Mahomedanern alb Muhainedainer.

Jn den Moſcheen ſowohl, als auch in

den chriſtlichen Kirchen, beten ſie mit ver—

ſtellter Sittſamkeit, beobachten zuweilen

die Faſten der Muhamedaner, und füh—

ren die Namen Maria und Muha—
med öffentlich mit einer Art von Bereh-

rung im Munde, obgleich ſie beide, unter
ſich, mit Beſchimpfungen überhäufen.

Dem Hakem, einem ägyptiſchen Kö-—
nige erweiſen ſie, wie ſchon oben geſagt,

göttliche Ehre, und erzählen von ihm
manches beinahe unerhörte. GSie ſagen



z. B. er ſei die erſte Urſach, der einzige
Regierer, untheilbar, ewig, das höchſte

Gute- und der Schöpfer aller Dinge!
Vbin der Schöpfung behaupten ſie in ih—

ren Büchern noch mehreres was ins lä—

cherliche fällt, nämlich: die göttliche
„Natur Gottes war umgeben von der
„menſchlichen Natur Hakems unſers

„„Herrn, als er die Welt erſchaffen wollte.
AEr uhf ie, Act ſer jetzt iſt, Männer
annd Weiber; Greife andb Jünglinge,

„Kinder und Herangewarhſente, tatiſend
„und Myriaden, unzählbar jedem, nur
„ihm nicht, und lehrte jeden Einzelnen,

„wer ſein Vater ſei; denn von Anfang
zan hat es Kinder und alte Leute gege-
„ben. Es waren drei Adame, nicht ei—

„ner;z ihre Namen waren: Adam mit

„dem geſpaltenen Stabe, Adam
„der Vergeſſende und Adam der
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„Fels: alle waren von Mann und Weib
„geboren. Dies alles ward durch ſieb—

„zig Zirkel vollendet, und zwar hat ein

„Zirkel ſiebzig Wochen, ein Woche ſieb—

„zig Jahre, ein Jahr tauſend gewöhn—
„liche Jahre. Der Teufel war unter den
„böſen Geiſtern, ſein Name Har ed, und
„ſein Vater Cut mrai, cus Jfpaban
„gebürtig, wohnt im Lande Yemen im

„glücklichen Arabien. Da der Herr den
„Engeln gebot Adam den Fels anzu—
„beten, gehorchten ihm alle, außer Hared.

„Von dieſer Zeit haben ſich die Gläubi—

„gen vermehrt, und die Bewohner der
„Erde wurden in zwei Klaſſen getheilt,

„in die Anhänger der Einheit (d. i.
„des Hakem) und in die Anhänger der
„Vielheit (worunter die übrigen VBoöl—

„ker begriffen werden) Jenen gebot
„Adam ſich von dieſen oder von dem

5

„Teufer



„Teufel abzuſondern, und von ihnen ſtam—

„men diejenigen ab, die ſich zu unſrer
„Zeit zur Einheit bekennen (die Dru—

„ſen.)
Ähnliche Dinge träumen ſie von der

ganzen Geſchichte der Erzväter. Sie
technen den Henoch zur Zahl der Un—

gläubigen, und ſagen von ihm: er ſei,
als er ſich, über Adam den Fels habe
exheben wollen, gefullen und umgekom—
men, wir ulle klagankigen utngekommen

wären. Hernach ſei Noahl. der Feind
des Henoch von Hakem geſchickt wore

den, der die Menſchen zur Anbetung der

Bilder und zum Götzendienſt verleitet
habe; ſeine Geſetze hätten Kraft behalten,

bis ſie von Abraham wären umgeſtal—
tet wordenz Moſes Geſetze hätten hier—

auf die des Abraham veidrängt; die
des Jeſus die moſaiſchen; Jeſus Ge—

C



ſetze hatten gegolten bis zu Muharmned

dem Sohn des Abdallah, der aus Stoölz

ſich über alle Völker erhoben, alle vor—

herigen Geſetze vernichtet, und die Men—

ſchen mit Gewalt gezwungen habe, Bil—

der anzubeten; endlich ſei dan Jsma—

els Sohhn Muhamed (der Nubpheteer
Druſe m eſchitueian cccſchen

Geſtte vertilgt und die Akten der Gefetz—

gebung auf immer geſchloſſen.

Da es keinen Propheten gegeben hat,

welchem nicht eine wunderthätige Kraft
wäre angedichtet worden, ſo iſt es nichts

ſonderbares, daß die Drgſen,den Ka
kem, ihrem Bott in Menſcheugeſtalt,
dieſe ebenfalls zueignen zu muſſen ge—

glaubt haben. Hamze ſein Knecht ſpricht

folgendergeſtalt von ihm: „Er. wan fei
nen Feinden im Kriege jederzeit „überle—

gen, wenn auch ihre größere Mächt und
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ihre beſſern Waffen ihnen den Gieg vei—
ſprathtit. er wurde nie verwundet, ſelbſt

dainu mnicht, wenn er ohne Schwert und

Dolch, mitten in der Nacht unter ſeinen
Gegnern umherging. Wenn er in ebe—

irem Felde noch ſo weit ritt und alle die

ihm folgten, vom Staub und Winde an
den Augen litten, Thranen vergoſſen, und
ihrirti aus Mattigkeit die Junge am Gau—

unn e cr allein ſo zurück,
wie er grgangen wict? nch fahe niemand
ſein Geſicht je von der Sonnt fchiarzA

werden, ihn je ermüdet, hüngris, durſtig

traurig oder kummervoll.“

Die Druſen leugnen ſeinen Tod über—
haupt am allerwenigſten aber geben ſie

zu, daß er durch Meuchelmord (welches

Faktum Macun erzählt) umgekommen

ſei: weil em Gott nicht ſterben könne;
dagegin behaupten ſie, er ſei durch ein

C 2
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Wunder, oder irgend eine magiſche Kraft,

der Erde entrückt worden, und habe ſich
in einem unterirdiſchen Gange, verborgen

gehalten.

Was ſie von Chriſtus ſagen klingt

noch weit abgeſchmackter, und iſt, obgleich

der Ehriſten
gt Crbhchtungrn umhüllt, und dadurch

unkenntlich gemacht. Sie erzählen uns

nämluh: „Chriſtus ſei ihres Gottes Ha—

kem Knecht, und ſeine Natur mit der
Natur des Worts der Einheit, (des
Hakem) verbunden; theils ex. theils Js
hannes und feine Schnler. hattẽn von

Hakem Zeugniß gegeben; er ſei nicht

gekreuzigt worden, ſondern ſtatt ſeiner,
ein gewiſſer Simon Carnuntizdem

er ſeine Geſtalt anzunehmen befohlen
habe.“ Hierin widerſprechen ſie ſich ſo—



gar; denn ſie ſagen auch: „zu einer und

derſelben Jeit habe es zwei Chriſtus
gegeben, einen Ramens Jeſus, den Sohn

Joſe phs, und einen andern, der Elea—
ſar, oder Simon geheißen habe; von

denen erſterer, nicht aber Simon ſei ge—

kreuzigt worden.

Dieſer Eleaſar ſei der wahre Chri—
ſtus, der in dem Epangelium Judas

—e  νgſtegten gerrannt werde. Der Apoſtel
c

Jöhaiſnre, dntr Mund, ſei
erſchienen, um den vom Tode ins Leben
zurü ckgekehrten Chriſtus zu unterſtützen,

und dieſer ſei, wegen ſeines Gehorſams

segen Hakem, den höchſten Schö—
pfer;?mit göttlicher Hoheit ausgerüſtet

worden.“

Jn einem andren Buche wird wieder

etwas widerſprechendes behauptet, näm—

lich: „Judas habe Chriſtus ermordet,
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ihn hierauf geraubt und drei Tage ver—

borgen gehalten; ſodann ſei Chriſtus
wieder auf der Erde erſchienen, und habe

geſagt: ich.bin Chriſtus, der vom
Tode erſtandene.“ 2 2.2

Mit noch mehr dergleiche

ſchm

alan elbſtJgi Finige Beiſpiele von der Art, wie

41legen, ſollen dies beweiſen. So meinen
ſie, Chriſtus habe mit den Werten zeſu

2chet durch die enge Thür einguget
2hen,“ ſoviel. andeuten wellen. s: es

iſt ſchwer der Einheit, d. i. der Re—

ligion unſers Herrn zu folgen. An
einem andern Orte ſagen ſie: das Light,

deſſen Johannes der Täufeg (viel—

mehr der Evangeliſt. im driten Kapitel)



gedenkt, iſt intchts anders, als der
Kuecht Sakems unſers Herrn.

*2

Werner: Chriſtus hat geſagt: „waht—

haftig ich ſäge Euch, wer mein
Woort beobachtet, er hat nicht ge—

ſagt: „wer meine Handlungen be—

obachtet, wird den Tod nie ſehen.“
Sitin Moct brdeutet das wahre Wort

Perehrers Hakem s, welches dadurch

bewieſen wird, daß er ſeine Apofirl. ge
heißen hat, die Menſchen mit Duellwaſ—

fer zu taufen, und das Waſſer iſt ein

J

Zeichen und die Schutzwehr unſrer Reli—
gion. So werden auch die Orte, wo die

Kinder getauft werden, Kirche und Al—

tar genannt, weil auf eben dem Altar

die Geſetze und Gaben der Völker geo—
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pfert werden mußten, damit ſie auf deẽm

rechten Wege, zur Kenntniß des Allei—

nigen Gakems) geführt werden möch—
ten: Kirche bedeutet aber den Handſchlag

(zur Bekräftigung des Glaubens) den
Eid und das Bündniß; auch? wird da—

tun ti verbunden mit der Natur des

Worts der enthüllten Einheit.

Die drei Tage, welche Chriſtus nach

dem Evangelium im Grabe zügebrächt
haben ſöül, legen ſie ſo aus:. ditrch den

erſten Tag, an welchem er'nſich ver
borgen hielt, wird die Zuſammenbe

ruſung der Völker zum Glauben
an die Ernheit bezeichnet, durch den

zweiten, die Ankuuft des Tröſters,



welches Muhamed iſt, ein Geſetz—

geber wie Noah, Abraham und
Mofes, die vor Chriſtus gekoinmen
Swaren, und endlich durch den dritten,

die Auferſtehunug Mohads oder
Hamze's (dem Gott gnädig ſein

wolle!) welcher die Völker zuſam—

miruberüfen hat, damit ſie verſtehen
nrrnn hr ehenn der vier Bücher,

orin der Glaube un bie Einheit
enthalten iſt, die Pſalter nämlich,

der Pentatenchus, die Evan—
geckietn und der Koran, von wel—

chen er handelt in dem Briefe an
den chriſtlichen Kaiſer Konſtauntin.

Dies ihre Meinung von Chkiſtus.
Was Muhamed berrifft, ſo ſind ſie ſei—
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ne ärgſten Feinde, obgleich ſie viele ſelner

Lehrſätze in die ihrigen übertragen haben.

Aus Staatsklugheit ſchmeicheln ſie aber

den Türken mehr als den Chriſten;
denn ſie wiſffen, daß jene tapferer als dieſe,

treulos und mit Dolchen bewafnet ſind;

pon, den Che

gen ift r zagefügt werden kann.
Was ſie von den Juden halten, pon de—

ren Träumereien ſie auch. einige ange—
Inommen zu haben ſcheinen, weis ian

aus Mangel an Nachrichten nicht:

Weit entfernt: deiß die Drirſgn Lun
enthaltſames  und keirſches Leben führen, ſo

pflegen ſie doch, wie die Reiſenden erzäh—

len, nur eine Frau aus ihrem Geſchlechte
zur Ehe zu nehmen, außerdem aber zat

ten ſie ſich Sklabinnen cgeößßtnheils

fremde) und Kebsweiber. 22



Ausſchweifungen  aller Art, ſelleſt Blut—

ſchande, menn ſie nur im Geheim begam

gen 2werden, halten ſie, wie ſchon oben
geſagt, für. erlaubte Dinge. Mit einem

Wort, ſie beſitzen keine Lebens-Regeln,

jn, der niedere Haufe hat- nicht einmal

einige Religions-Kenntniß, und jeder
ſcheint nach ſeinem Gutbefinden zu leben

nd zu handeln.
B

D Leben halten ſie

—S—für das höchſte Qut, und glanbei, daß
ein noch freieres, die ihnen vrthelſſne
Glückſeligkeit nach dem Tode ſein werde.

5

OHie glauben, daß der Körper des
Menſchen zwar ſterbe, die Seele aber
in andre Körper wandre. Die Geele ei—
nes Gläubigen nimmt, nach ihrer Mei—

mung, von dem Körper eines Menſchen,

der im Moment ihres Scheidens geboren



wird, Beſitz; die eines Ungläubigen hin—
gegen vom Koörper eines Hundes.

Endlich wird, wie ſie hoffen, Hakem;
ihr Gott, wiederkommen, und dann wer—

den ſie, entbunden jeder Beſchwerlichkeit

des Lebens, wenn die irdiſche Freude und

Luſt; vorüber iſt, einer unvergänglichen
rnggenießen; die: Unggnoiuenerrrden

die Strafe der Gotlloſigkeit und Verkehrt?

heit leiden, und mit ihrem Schwerte um—

gebracht werden.
4

Dem Urſprunge dieſer Jrrthümer auf

die Spur zu kommen, würde nicht ſchwer
ſein; dies liegt aber außkerhalß der mir

vorgezeichneten Granzt. Mair bemerke
blos die große Ähnlichkeit zwiſchen den

Lehrſätzen der Druſen und Muhame—

daner und daß ſolche, vorzüglich wrts
ihre Meinungen von Chriſtus brtift,
von den Verirrungen der foßtnannten



chriſtlichen Ketzer des Drients, des Ce—

rinthus, des Carpocrates von Ale—
randrien und der Manichger, her—

rühren. Am allerwahrſcheinlichſten ſcheint

es zu ſein, daß den Hakem oder Drus,
vder wer ihre heiligen Bücher zuſammen—

getragen hat, ein Chriſt und ein Mu—
hamedaner, mit Rath unterſtützt ha-

ben, ſo wie wir wiſſen, daß Muhamed
die ane ten von ibin verbreiteten Lehrſatze

ν

von einem Juden und einem Chriſten,
die ſeine Vertrauten waren, erhalten hat.

Von jenen unterſtützt, ſcheint der Pro—

phet der Druſen, die erſten Lehren für
ſeine Anhänger entworfen zu haben, wel—

che vielleicht hiernächſt von andern, mit

Zuſätzen von nicht beſſerm Gehalt, als

ſie ſelbſt waren, vermehrt worden ſind.

Von eben dieſem Chriſten, deſſen er ſich

als Rathgeber, vermuthlich, bediente, hat



er, ohne Zweifel, die mehreſten Verstk

nungen und Geſetze der Eingeweihten er—

halten, die auf einen Orden, oder doch
wenigſtens auf eine Art von Verbrüde—
rung ſchließen laſſen, und welche den

Drus und Hamze, dieſen vorher aus
Perſien geflüchteten Barbaren, gewiß v
bekannt waren. ze —S—Segg νAuiest gurhrrgeſacjite kurz zuſammenge

faßt, ſo laäuft es vorzüglich darauf hin—

aus:

Die Druſen ſind ein aſiatiſches Bolt;
welches von einem gewiſſen Perſer Drus,
vom Jahre 1or7 an gerechnet, ſeinen- khe

fprung hat, und beſonders auf örm Ber—

ge Keſru, dem vorzüglichſten Theile des

Libanon, wohnt.
Jhr Haupt-Religions-Princip iſt, da

dem Hakem einem ägyptiſchen Köülge,
gleich dem Schöpfer der Welt? hotrliche



Ehre erwieſen. werden müſſe; das zweite,

daß jedem erlaubt ſei, nach ſeinen Lüſten

zu leben, und daß in dieſer Freiheit und

Zügelloſigkeit, des künftigen Lebens vor—

zügliche Glückſeligkeit beſtehe. Die übri—
gen Lehrſätze haben ſie von ſogenannten

Ketzern der chriſtlichen Kirche und von

Tuürken erhalten, folgen aber den erſtern

am meiſten. Gie werden in zwei Claſſen
getheilt. Dir eigt. nhe die der Unwiſ—

ſenden heißt, ſcheint weder Geſetze noch

irgeüd eine Regel für das bürgerliche Le—

ben zu kennen. Die andre macht den

Orden der Eingeweihten aus, die
durch das Geſetz des tiefſten Stillſchwei—

gens verbunden ſind, und ſich durch ge—

wiſſe Grade unterſcheiden. Dieſe, welche

ſich durch gewiſſe Zeichen untereinander

erkennen, und keinem Fremden den Zutritt

zu ihren Myſterien geſtatten, bewachen
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so

die Geheimniſſe und die Geſetze, halten

feierliche Verſammlungen, und bewahren

die Figur des Kalbes, welche den
Hakem vorſtellen ſoll, und wie oben ge—

ſagt von Gold oder Silber ſein muß, wie

ein Heiligthum, welches nur den Geweih—

ten von einem gewiſſen Grade, ohne Hülle

gezeigt wird. νν
J  2

J
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